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Wenn es um Ener-
giewende und 
Klimaschutz 

geht, ist die Ortenauer 
Energieagentur mit ih-
rem Beratungsangebot ei-
ne der ersten Anlaufstel-
len im Landkreis. Udo 
Benz (53) ist seit dem ver-
gangenen Jahr deren Ge-
schäftsführer. Er sieht sich 
zwar selbst nicht als Vor-
zeige-Klimaschützer, wie 
er im Interview verrät, ist 
aber überzeugt: Jeder kann 
mit kleinen Schritten einen 
Beitrag zur CO2-Einsparung 
leisten – und muss nicht ein-
mal auf Komfort verzichten.

 ■ Herr Benz, Sie arbeiten 
im zweiten Obergeschoss. 
Gehen Sie zu Fuß oder neh-
men Sie den Fahrstuhl?

UDO BENZ: Der Fahrstuhl 
ist bei Energieberatern ver-
pönt. Wir laufen prinzipiell. 
Das Lustige ist: Wenn man ir-
gendwo eingeladen ist, unter 
Unternehmern und Politikern 
zum Beispiel, steuern alle auf 
den Aufzug zu – nur die Ener-
gieberater gehen zu Fuß. Diese 
Blöße gibt sich keiner. Wir neh-
men es sportlich. Wenn man 
den ganzen Tag im Büro sitzt...

 ■ Würden Sie sich denn 
selbst als vorbildlichen Kli-
maschützer bezeichnen?

BENZ: Eher nicht. Wir ha-
ben ein energiesparendes Haus 
gebaut und unsere Fotovol-
taikanlage produziert so viel 
Strom, wie unsere Wärmepum-
pe verbraucht. Wir merken 
aber schon, dass es Leute gibt, 
die einen Schritt weitergehen. 
Die drehen zum Beispiel die 
Heizung immer um zwei Grad 
runter oder fahren kein Auto.

 ■ Wie sieht dann Ihr Bei-
trag zum Klimaschutz aus?

BENZ: Ich glaube, dass man 
vieles bewegen kann, ohne dass 
es schmerzlich ist. Zum Bei-
spiel, indem man ein sparsa-
mes Auto kauft. Ich bin auch je-
mand, der so gut wie nie fliegt. 
Damit spare ich wahrschein-
lich mehr CO2 ein als jemand, 
der das ganze Jahr Fahrrad 
fährt. Und das Licht auszuma-
chen, wenn ich aus dem Raum 
gehe, ist kein Komfort-Verlust. 

 ■ Lenken wir den Blick 
auf den Kreis: Wo steht die 
Ortenau beim Klimaschutz?

BENZ: Laut dem letzten Mo-
nitoring-Bericht des Regional-
verbands  von 2009 startete 
die Ortenau eher langsam auf 
ihrem Weg, bis 2020 den CO2-
Ausstoß um 20 Prozent zu ver-
ringern. Aber wenn die Wind-
kraft-Projekte, die in Planung 
sind, in den nächsten zwei bis 
drei Jahren umgesetzt wer-
den, sieht es besser aus. Dane-
ben sind viele Kommunen in 
der Ortenau in Sachen Klima-
schutz aktiv. Sie sanieren ihre 
Gebäude, geben Fördermittel 
für ihre Bürger und installie-
ren den Klimaschutz in Form 
von Konzepten und dem Eu-
ropean Energy Award, sodass 
Klimaschutz nicht mehr dem 
Zufall überlassen wird.  

 ■ Wie bewerten Sie das 
Klimaschutzkonzept der 
Stadt Offenburg?

BENZ: Die Stadtverwaltung 
und auch Oberbürgermeiste-
rin Edith Schreiner waren von 
Anfang an sehr engagiert. Die 
Bürger, Unternehmen oder 
Verbände waren während der 
Konzeptentwicklung einge-
bunden und wurden nach ih-
rer Meinung gefragt. Die Stadt 
stellt eine Klimaschutzmana-
gerin und viel Geld zur Verfü-
gung. Das ist vorbildlich.

 ■ Das sind aber Initiati-
ven »von oben«. Was muss 
denn passieren, damit das 
Thema Klimaschutz auch 
bei den Menschen ankommt?

BENZ: Klimaschutz hat et-
was Bedrohliches und ist sehr 
sperrig. Keiner weiß, wie man 
sich dem Thema insgesamt an-
nähern soll. Wenn man das 
Thema aber aufdröselt und 
kleine Häppchen daraus macht, 
wird vieles begreifbarer. Dann 
kümmert sich der eine beim 
Einkauf um die Sparsamkeit 
seines neuen Kühlschranks, 
der andere hilft, die Streuobst-
wiesen zu nutzen und zu schüt-
zen, der Dritte wird Mitglied 
in einem Bürgerwindpark und 
der Vierte saniert sein Haus 
zum Effizienzhaus und spart 
damit viel Heizöl ein. So kann 
Klimaschutz bei den Menschen 
ankommen und Spaß machen. 

 ■ Gibt es eigentlich eine 
Klimaschutz-Müdigkeit?

BENZ: Den Eindruck ha-
be ich nicht. Ich glaube, dass 
viele Leute gerne mit weniger 
Energie auskommen würden. 
Die einen wissen noch nicht, 
wie’s geht, die anderen tragen 
schwer an ihren Energieko-
sten. Aber es gibt immer noch 
Leute, die ihr Auto nach der 
PS-Zahl auswählen. 

 ■ Es gibt auch Hürden.
BENZ: Die größte Hürde im 

Moment ist die große Politik. 
In allen Parteiprogrammen 
liest man vom schnellen Aus-
bau der erneuerbaren Ener-
gien und in der Tagespolitik 
stehen viele Politiker auf der 
Bremse. An was sollen sich die 
Menschen da orientieren? Oh-
ne verlässliche Rahmenbedin-
gungen gibt niemand Geld aus. 
Ungut ist auch die Darstellung 
in den Medien. Da wird von der 
Brandgefahr von Dämmstoffen 
berichtet – am Ende unbegrün-
det. Der Klimaschutz wird zum 
Preistreiber des Stroms stili-
siert, der Ölpreis bleibt unan-
getastet, obwohl der jährlich 
um über sechs Prozent steigt. 

 ■ Ist Klimaschutz teuer?
BENZ: Ein neuer Kühl-

schrank der Klasse A+++ spart 
in seiner Betriebszeit mehr 

Strom ein, als er zusätzlich ge-
kostet hat. Die Mehrkosten bei 
der Dachdämmung rechnen 
sich im Lauf der Jahre leicht 
und mein neues Auto fährt re-
al mit 4,2 Litern. Klimaschutz 
kostet zunächst mehr, dafür 
kann man danach sparen. Wer 
Angst hat vor den Kosten der 
Energiewende, dem sei gesagt, 
dass wir mehr Geld für Handys 
oder Alkohol ausgeben, als für 
die Energiewende nötig ist. Mit 
dem Unterschied, dass Handys 
zusätzlich Gebühren kosten 
und der Alkohol vielleicht le-
cker ist, aber sich nicht bezahlt 
macht. Dafür spart die Ener-
giewende die Kosten für Strom, 
Öl und Gas teilweise ein. 

 ■ Wer trägt eigentlich die 
Verantwortung? Müsste zum 
Beispiel die Industrie noch 
stärker als bisher in die 
Pflicht genommen werden?

BENZ: Je energieintensiver 
ein Betrieb ist, umso schneller 
wird er sich beim Energiespa-
ren bemühen. Doch in vielen 
Betrieben sind die Energie-
preise nicht entscheidend. Da-
bei können die Unternehmen, 
wie alle Privatleute auch, bei 
jeder Investition darauf ach-
ten, dass die neuen Maschinen 
und Geräte sparsamer sind als 
die alten. Und das geschieht 

bereits. Die Wirtschaft spart 
mehr Energie ein als Verkehr 
und private Haushalte.

 ■ Stichwort Haushalt: 
Welche Investitionen lohnen 
sich für Hauseigentümer?

BENZ: Wenn ein Haus oder 
Bauteile wie Dach oder Außen-
wand instandgesetzt werden, 
ist das ein guter Moment, um 
energetisch zu sanieren. Das 
rechnet sich, besonders bei der 
obersten Geschossdecke oder 
der Kellerdecke. Ein neuer 
Heizkessel verbraucht weniger 
Brennstoff als ein alter. Solar-
thermie braucht etliche Jahre, 
spart die investierten Kosten 
aber ein. Bei der Fotovoltaik 
und bei Blockheizkraftwerken 
ist die Wirtschaftlichkeit auch 
vom selbst verbrauchten Strom 
abhängig. Solche Anlagen wer-
den nur installiert, wenn sie 
Einsparungen versprechen. 

 ■ Wo kann am meisten 
Energie gespart werden?

BENZ: Überall. Eine neue 
Heizung spart zwischen 15 
und 20 Prozent der Heizkos-
ten. Die Außenwanddämmung 
auch und eine neue Dachdäm-
mung auch. Auf der Autobahn 
20 km/h langsamer fahren 
spart fast zwei Liter pro 100 Ki-
lometer, zu Fuß gehen oder Rad 
fahren den Sprit. Die Wäsche 
auf der Leine trocknen spart 
Strom. Es gibt so viele Situatio-
nen, in denen wir Energie spa-
ren können. Überall nur ein 
bisschen, aber am Ende sind 
es beim Haus bis zu 90 Prozent 
der Heizenergie, beim privaten 
Verkehr 30 Prozent und beim 
Strom im Haushalt 15 Prozent. 

 ■ Wie wird die Energie-
versorgung in Offenburg in 
30 Jahren aussehen?

BENZ: Badischer Wind und 
Ortenauer Solaranlagen wer-
den den überwiegenden Teil 
des Stroms liefern, zumindest 
für die Haushalte. Für die In-
dustrie drehen sich die Wind-
anlagen bundesweit. Die ge-
ringe Wärme, die man in den 
Häusern braucht, wird aus So-
laranlagen, Pellets, Wärme-
pumpen und Erdgas kommen. 
Die Autos fahren elektrisch, 
der Strom entsteht regional. 
Fliegen wird teurer und ist 
nicht mehr so attraktiv wie 
heute. Einzig die Energiezu-
fuhr in Form von Wein und 
Schäufele wird bleiben, wenn 
vielleicht auch nur am Sonn-
tag, weil wir weniger Fleisch 
essen – aber besseres.  
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W I S S E N S W E R T

Die Ortenauer 
Energieagentur

Die Ortenauer Ener-
gieagentur (OEA) 
wurde vor mehr 

als zehn Jahren auf Initi-
ative des Handwerks ge-
gründet, das auch mit 80 
Prozent beteiligt ist. Die 
übrigen 20 Prozent als Ge-
sellschafter teilen sich der 
Ortenaukreis, das E-Werk 
Mittelbaden und die Bade-
nova. Im Gegensatz zu an-
deren Bundesländern hat 
in Baden-Württemberg je-
der Landkreis seine eige-
ne Energieagentur, die mit 
Landesmitteln gefördert 
wird. Die OEA zählt der-
zeit fünf Mitarbeiter.

Diese Angebote gibt 
es für Privatleute

Für Privathaushal-
te bietet die OEA 
neben einer Erst-

beratung (Energiesparbe-
ratung) auch einen Ener-
gie- und Gebäudecheck an. 
Ansonsten ist die Agen-
tur in der kommunalen 
Beratung, bei der Erstel-
lung von Klimaschutzkon-
zepten, bei Schulprojekten 
oder in der Konzipierung 
von Nahwärmenetzen tä-
tig. Geplant ist, bis zur Jah-
resmitte ein Netzwerk für 
energieeffizientes Bauen 
zu organisieren, damit sich 
Handwerker, Architekten 
oder Energieberater aus-
tauschen und gemeinsam 
schulen können.

Das sagt 
Udo Benz über...
... Windkraft: »Wenn die 
Einspeisevergütung so 
niedrig ist, dass nur die 
idealen Anlagen renta-
bel laufen, wird es im Süd-
westen keine neuen Wind-
kraftanlagen geben.«
... beispielhafte Projek-
te: »Der VfR Elgersweier 
hat letztes Jahr einen Kli-
maschutz-Aktionstag ver-
anstaltet. Das fand ich sehr 
beeindruckend.«
... die Entwicklung der 
Solarbranche: »Ich finde 
es schade, dass Technolo-
gieführer, die in Deutsch-
land Solaranlagen gebaut 
haben, ihr Know-how ver-
loren haben. Deutschland 
würde es gut anstehen, in 
Technologiefragen füh-
rend zu sein.«

KONTAKT: Ortenauer Energie-
agentur, Wasserstraße 17, Of-
fenburg, � 07 81 / 92 46 19-0, 
Fax: 07 81 / 92 46 19-20, 
E-Mail: info@ortenauer-
energieagentur.de 

Zur Person
Udo Benz, 53 Jahre 
alt, stammt aus Gien-
gen an der Brenz. Nach 
einer handwerklichen 
Ausbildung und einem 
Fernstudium Energie-
management war er als 
Geschäftsführer in ver-
schiedenen Unterneh-
men tätig, bevor er zur 
Ortenauer Energieagen-
tur wechselte. Seit 2013 
ist er dort Geschäftsfüh-
rer. Udo Benz ist verhei-
ratet, hat fünf Kinder und 
wohnt in Ettenheim.  flo

H I N T E R G R U N D

Hier gibt’s Infos
Klimaschutzmanage-
rin Bernadette Kur-
te organisiert alle 
Maßnahmen und Ak-
tionen zu dem The-
ma. Sie ist unter 
� 0781/82 24 44 er-
reichbar. Zuständig 
für Fragen zu Sanie-
rungsmaßnahmen 
ist Ewald Kunz, Tech-
nisches Rathaus, 
� 0781/82 23 30.
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